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Gedenkstein der Umsiedler 1n Alt—F?esenburg
Der Anlage ZU Gedächtnis Menno Sımons nahe der Mennokate 1St

September 1978 eın Gedenkstein hinzugefügt worden.
Dıie ursprüngliche Anlage auf dem SOgSCENANNTEN Mennostück 1m Gelände des
ehemaligen Wüstenftelde zeıgte Füßen des hohen Gedenksteines mit dem
Bildnis Menno Sımons’ der Stein wurde 1902 errichtet, das Bronzebild
1906 angebracht vıer Steine, dıe 1921 DSESETZT wurden. In den 30iger Jah-
Ien kam eın Stein hinzu, nach dem 2. Weltkrieg eın weıterer. Mıt dem
uen Stein befinden sıch nunmehr sieben Steine 1n der Gedenkanlage, die
jetzt der Mennokate iıhren Platz hat Dabei oll nıcht unerwähnt bleiben,
da der Gedenkstein für Menno 5S1imons, VO  3 dem nach dem etzten Kriıege
tremde Hände das Bıldnis entfernt hatten, 1958 MmMIit einem uen Bronze-
bild versehen worden 1St.
Die sıeben Steine liegen 1n folgender Reihenfolge und tragen diese In-
schriften:
(1) (2) (3) (4)
Naussauer Ptälzer ÖOst- und estpr. In treuem Gedenken
Gemeinde Gemeinde Gemeinden 4000 Mennoniten

Weierhof 1530 — 1945 Flüchtlinge
Aaus Rußland
Mölln 1929

(5) (6) (7)
Gedenke ose CF Lockwisch Gemeinde Regensburg
In Dankbarkeit Mecklenburg Fichtelgebirge
alle nach 1943 Aaus Rufßland
umgesiedelten Mennonıiten
1lle diese Steine spiegeln eın Stück mennonıiıtischer Geschichte wider, (GJe-
schichte VO:  o Gemeinden W1e die der Nassauer Gemeinde und der Gemeıinde
Regensburg (Fıchtelgebirge), dıe nıcht mehr bestehen, der Sıedlung Lock-
wisch, die 920/21 für mennonitische Flüchtlinge errichtet wurde, deren
Sıedler bis auftf ıne Famiıilie aber bald nach Amerika auswanderten.
Dagegen weıst der Stein VO Weierhof der Weıerhot iSt seit Ende
des i Jahrhunderts Mittelpunkt einer Mennonıitengemeinde auf ine
oroße, Jlebendig gebliebene Gemeinde VO  a starker Ausstrahlungskraft
hiın An dem Stein der OSTt- und WESTpr. Gemeinden können WIr 11N0O-
nıtische Geschichte on vier Jahrhunderten ablesen, beginnend MmM1t der Flucht
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AUS den spanischen Niederlanden, der Auswanderung großer Gruppen nach
Rußland 1n den Jahren 1785, 1803 — 06 und 1853-—%62; und endend mit
der Vertreibung 1945
Von leidvoller Geschichte spricht der nächstliegende Stein. Er eriınnert
die 1n der Stadt Mölln untergebrachten Flüchtlinge, die VO  3 hier nach ara-
guay und Brasıilien auswanderten, dort nach vielen Mühen ıne NEUC

Heımat finden. In diesem Zusammenhang 1St auch die damalıgen
Flüchtlingslager Hammerstein un: Prenzlau denken
Der jetzt hinzugefügte Stein 1St nach seiner Inschrift eın Zeichen des SS
enkens un des Dankes zugleich. Bald 700Ö Jahre 1St her, daß die aus

(Ost- un Westpreußen nach Rußland ziehenden Famılien mi1it dem Aufbau
VO  w Sıedlungen begannen, die 1n der Folge Zzu zahlreichen blühenden 1J)Or-
fern und Gemeinden wurden. Hıer konnten s1e ganz ıhres Glaubens und
ihrer Gesinnung leben, bıs auch tür S1€e nach manchem Jahrzehnt friedlichen
Autbaus MIt der 1mM Jahre 1874 eingeführten allgemeınen Wehrpflicht, die
WAar durch den Forsteidienst als FErsatzdienst gemildert wurde, die Eın-
schränkung ihrer Freiheiten eınsetzte. Obgleich NUu die Auswanderung VO  w}

Tausenden un: immer mehr nach Amerika und Kanada begann, wuchsen
dıe zurückbleibenden Famıiılien weıter A gründeten 1ın den verschiedensten
Gebieten zahlreiche Dörter un ührten ein und Jebendiges Gemeinde-
tleben Dann aber kam VO  D 1914 mMi1t der Kriegs- und Revolutionsepoche,
VOL allem aber mit dem Zweıten Weltkrieg, die Katastrophe, die immer
mehr einer Leidenszeıt unvorstellbaren Ausmafßes wurde. Mıt dem, W ds

nacheinander geschah, mIit Evakulerung, Flucht, Vertreibung, westwarts Z71e-
henden Irecks, Rückverschleppung, Verbannung un Straflager, wurde AUS

einem einzıgartıgen Auistieg 1 Jahrhundert eın Martyrıum 1mM Jahr-
hundert.
Mıt der Umsiedlung 1sSt tür die Lebenden NECUEC Hoffnung gekommen. Waren

in den 500er un 60er Jahren 1Ur einzelne, die ausreısen durften, sind
se1it Ende 1972 Tausende geworden, dıe WAar nıcht in die eımat ihrer

Vorväter, aber 1n das Land, das den Vorvätern Heimatrecht xab, zurück-
kehren urften. Daher „1N Dankbarkeıit“ hierfür, aber auch für die gute
eit in Rußland.
Möge der einigende Geıist, der das Denken und Leben Menno Sımons er-

tüllte, alle, die hıer beheimatet sind, und die, die hier die Heımat suchen,
beseelen, auf da{fß 1mM Zusammenwachsen ıne rechte Gemeinschaftt ZUr Ehre
unNnseTres Herrn sichtbar und fruchtbar werde. Der nNEeEUeE Stein INM:! miıt
den anderen Steinen Füßen des Gedenksteines für Menno Sımons se1l
dafür ein Zeichen!
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